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N. 1Sõ. Dieuſtag, 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, 


1848. 


Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; der Prännmerations⸗Preis betrügt pro 


Quartal 1 Thlr. incl. Stempel. — 
wünſchen, wollen die Beſtellung 


Diejenigen Abonnenten, 5 . 
bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 fgr. pro Quartal. 


welche die Zeitung ins Haus gebracht zu haben 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


z d e eee 


Berlin, 19. Septbr. . 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: die bei dem 
bisherigen Miniſterium zur Geſetz⸗Reviſion angeftellten Geheimen Ober⸗ 
Juſtizräthe Zettwach und Vos winkel zu Räthen des Geheimen Ober⸗ 
Tribunals zu ernennen; ſo wie dem Stadtrichter und Gerichts⸗Kommiſſarius 
Wolny zu Woldenburg bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Cha⸗ 
rakter als Juſtizrath zu verleihen. 


Berlin, den 18. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem erſten Prafi- 
denten des Appellationsgerichtshofes zu Köln, Dr. Schwatz, den Rothen 
Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Lehrer an der höheren 
Bürgerſchule und Kantor an der Hauptkirche zu Frankfurt a. d. O,, 
Hilſcher, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem evangeli⸗ 
m Schullehrer Lange in Nieder - Herzogswaldan, Regierungs⸗ Bezirk 

legnitz, und dem Kantor und Schullehrer Kohler zu Guhrau, Regierungs⸗ 
Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


—— j — — — 


Deutſchland. 


Berlin, 16. September. Herr v. Beckerath hatte verſchiedene Conferenzen 
ſowohl mit dem Könige wie mit Herrn v. Auerswald. Man verſichert, daß er 
die jetzige Lage Preußens ſehr ernſt auffaſſe, daß er ſich ebenfalls zur Ueberzeu⸗ 

ung binneige, wie mit einem Eingreifen der Kammer in adminiſtrative Ange⸗ 
egenheiten eine konſtitutlonelle Monarchie unmöglich ſei. Etwas Definitives über 
die Geſtaltung des neuen Miniſteriums läßt ſich nicht wiedergeben; es werden 
die verſchiedenſten Namen durcheinander gewürfelt, Namen, welche die heterogen⸗ 
ſten politiſchen Anſichten darſtellen, und dieſes Moment allein beweiſt, daß man 
in manchen Kreiſen hier nicht recht weiß, was man will. Mit Beſtimmtheit wird 
wiederholt verſichert, daß der König auf einem Programm gegenüber der Kammer 
beſtehe, zu deſſen Durchführung ſich das neue Miniſterium verpflichten ſoll, und 
daß eben dieſe Situation die Bildung erſchwere. (D. A. Z.) 

Potsdam, 16. Septbr. Von den freudigſten Eindrücken des feſtlichen 
Emfanges des erſten Bataillons des Königl. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
Kaiſer Alexander bei deſſen heutigem Durchmarſch nach Zoſſen durch die 
ben Pa Stadtbehörden und der geſammten Bürgerwehr, wie von der gro⸗ 

en Parade der Buͤrgerwehr vor Sr. Majeſtät dem Könige im Luſtgarten 
noch tief bewegt, erhalten Sie nur einen gedrängten Bericht hierüber. 
Geſtern Abend ſpät ward bekannt, daß dieſen Vormittag um 9 Uhr das 
oben gedachte Bataillon, aus Schleswig⸗Holſtein kommend, hier durch nach 
Zoſſen marſchiren würde. Der ſtellvertretende Bürgermeiſter Stadtrath 
Gobbin und der Vorſteher der Stadtoerordneten⸗Verſammlung Schneider, 
beſchloſſen ſogleich die feſtliche Einholung des ſich ſo ſiegreich bewährten 
Truppentheils durch die geſammte Bürgerwehr. Der interimiſtiſche Kom⸗ 
mandeur derſelben, 5 Krimm, gab noch in der Nacht die desfallſigen 
Ordres und heute Morgen um 8 Uhr ſtand die geſammte Bürgerwehr mit 
ihren 3 Schützen⸗Abtheilungen, die Gewehre mit Blumen und grünen 
Eichenzweigen geſchmückt, vor dem Nauener Thore in Parade aufgeſtellt, 
um die Truppen feſtlich zu empfangen. Auch die höchſten Militair⸗Behör⸗ 
den, wie der hieſige Polizei⸗Direktor holten die Truppen feſtlich ein. Bei 
deren Anmarſch ging das Hurrahrufen der vielen Tauſende von freudetrun⸗ 
kenen Menſchen an, welche ſich zur Einholung vor dem Thore verſammelt 
0 Der ſtellvertretende Bürgermeiſter, Stadtrath Gobbin, hielt an 
101 Kommandeur des Bataillons eine kurze Anrede zum freudigſten Will⸗ 
Bataill deſſelben und der Anerkennung des Sieges und des Ruhmes des 
don Blur welches der Bataillons⸗Chef dankend erwiederte. Wagen voll 
Stadt umen und grünen Zweigen waren auf dem Wege zur und in der 
Blumen und Gunten der Truppen aufgeſtellt; aus den Fenſtern flogen 
Willkommen Kufen begei entgegen, wie ein immerwährendes Hurrah und 
ſchloſſen ſich dem 92 eitete die Truppen in und durch die Stadt, Tauſende 
ritzen von ge an, der nach dem Luſtgarten ging. Die Königl. 

€ 3 u Preußen, Karl und Albrecht, kamen den Tr in d 
tadt entgegengeritten und begrüßten ſolche 5 Truppen in der 
den mit Hurraprufen empfangen und ſolche freundlichſt; die Prinzen wur⸗ 
Die Truppen und ihre Gewe 5 ud erhielten auch Blumen zugeworfen. 
waren mit Blumenkränzen und grünen 


weigen geſchmückt, und freuten ſich über ſo herzlichen Empfang. Im 
daſgerken tete der König zu Pferde die ſieggekrönten Truppen, Ihre 
Majeſtät die Königin und die Prinzeſſin von Preußen waren an Yin 
Fenſtern des Königlichen Schloſſes. Auch der König ward mit Blumen 
beworfen und mit 1 begrüßt. Als das Bataillon im Luſtgarten 
aufmarſchirt war, hielt der König eine Anrede an daſſelbe, in welcher er 
es willkommen hieß und den Truppen für ihre Tapferkeit und die gute 
Mannszucht dankte, ſie hätten der preußiſchen Armee alle Ehre gemacht, 
dies erkenne das Vaterland an. Er ſchloß mit dem Worten! Gott ſegne 
euch! — Nun erſt ritt der König mit einem großen Gefolge der Königl. 
Prinzen, Generale und Offtziere die Front herunter, worauf der Parade⸗ 
marſch erfolgte. Preußens und Deutſchlands jetziger erſter Held, der wür⸗ 
dige General von Wrangel, ging zu Fuß neben dem Könige her und ward 
nach der Parade von dem Volke mit Hautes d. Hurrah begrüßt; er dankte 
und verſprach ſich der Liebe und des ankes des Volkes werth zu machen; 
aber das Volk müſſe auch Ruhe und Ordnung lieben und halten. Ja! Ja 
Vater Drauf, war die Antwort. Gewiß ein ſolcher Held und Volksfreund 
kann Alles mit dem Volke erreichen; er iſt in der Jetztzeit der Vater Vor⸗ 
wärts für das Volk und die Armee. — Die Truppen marſchirten nach der 
Parade über die lange Brücke gleich weiter. (V. 3. 

(S) Breslau, 16. September. Schöne Freiheit, die demokrotiſche 
Einheit! In Frankfurt a. O, hatte ſich der demokratiſche Pöbel der gan⸗ 
zen Mark verſammelt, um bei Gelegenheit der Zuſammenkunft ehrenwer⸗ 
ther Männer vom Verein für König und Vaterland die ganze demokra⸗ 
tiſche Brutalität, Gemeinheit und Niederträchtigkeit zu zeigen, denen, die 
ſie nämlich noch nicht kennen zu lernen Gelegenheit hatten. Bei der Rück⸗ 
erinnerung an das Erlebte ekelt es uns an, auch nur die Thatſachen nie⸗ 
derzuſchreiben. Allein die Frage iſt erlaubt: Kann wohl ein Mann von 
Ehre, Lebensart und Bildung auch nur daran denken, ſich unter die Demo⸗ 
kraten zu miſchen, wenn er immer und überall nichts als die gemeinſten 
Rohheiten derſelben ſieht? Und iſt's zu verwundern, daß nirgends unter 
den Demokraten gebildete Männer (mit geringen Ausnahmen der wenigen 
Ehrſüchtigen) gefunden werden? Vorgeſtern und geſtern Abend hatten wir 
auch hier wieder katzenmuſikaliſchen Skandal. Der erſte galt dem Profeſ⸗ 
ſor Frankenheim, weil er den Berliner Pobel Pöbel genannt. Der zweite 
dem Kommandeur der hieſigen Schützen, jetzt Jäger des ten Armeekorps 
Major von Firks, weil er 2 Individuen wegen Inſubordination Arre 
gegeben. Beidemel nahm ſich die Bürgerwehr lobenswerth; allein iſt dies 
ein erträglicher Zuſtand, wenn kein Rechtlicher auch nur eine Viertelſtunde 
ruhig ſein kann, ſondern alle Minuten erwarten muß, daß ihm der Pöbel 
die Ehre öffentlich zu rauben ſucht; ihm die Wohnung demolirt und ihn 
körperlich beſchädigt? Und hat es jemals eine Inquiſition gegeben, welche 
an Schändlichkeit die gegenwärtige demokratiſche erreichte? Oder konnte 
jene frühere Inquiſition der pfiffigſten und geſcheuteſten Männer ſo tiefen 
Ekel erregen, als die gegenwärtige der dummen und doch ſo anmaßenden 
Maſſe? Früher ſchrieen Viele, daß ein abſoluter Monarch herrſche — 
aber doch in und mit den Formen des Geſetzes; jetzt aber ſchmachten wir 
unter der Geißel vieler tauſend Despoten und zwar der gemeinſten, ge⸗ 
ſetzloſen Klaſſe! Und dies ſoll Einheit fein? Das ſind Errungenſchaften 
des März! Ja! wer Drachenzähne ſäet, wird keine Engelsköpfe ernten! 
— — So eben haben wir ein Plakat — den Original⸗-Aufruf zur wal⸗ 
lichiſchen Revolution — vor uns. Wenn ſich in unſerer Adreſſenſamm⸗ 
lung ſeit dem März d. IJ. die Hanauer und Altenburger Adreſſen als die 
gemeinften und gröbſten auszeichneten, fo iſt die gedachte wallachiſche 
Adreſſe merkwürdig durch ihren orientaliſch bibliſchen Styl. Wahrlich, es 
gehört ein geſcheuter Turke dazu, die franzöſiſchen Schwindeleien ſo ins 
Wallachiſche zu überſetzen, daß ſie von ihrem Gifte nichts verlieren und 
doch die Pforte gänzlich, die Ruſſen zeitweilig blendeten. Die Ruſſen rei⸗ 
ben ſich die Augen und ſehen dann bald das feine Spitzengewebe der e 
durch; die Türken ſind hinterher auch hellſichtig geworden und ſo dürfte 
die freie Ueberſetzung wohl bald ſtark zerſetzt und zerfetzt werden. — — 
Hier machen „die katzenmuſikaliſchen Notenblätter“, eine Brochüre von 
einem Pſeudonymen, viel Auffehen, weil darin die Berliner Linke ſtark ge⸗ 
geißelt wird. Es geht nämlich daraus hervor, daß der katholiſche „Vater 


- 


argen Wirthin ſei. „Vater Nees“ hat aber eher das Minifterium 


alle feine Wirthin genirenden + auf⸗ 
chuldhaft 


Breslan, 15. September. In einem öffentlichen Anſchlag an die 
Synagogenthüre bekennt heute ein im Jahre 1822 zum Chriſtenthum über⸗ 
gegangener Iſraelit, daß ſein damaliger Schritt nur im Drang der Ver⸗ 
hältniſſe geſchehen ſei, daß er nur aus Furcht vor harter Strafe ſo lange 
mit dem Rücktritt gezögert, und daß er gegenwärtig, wo keine Strafe zu 
befürchten ſei, aus freieſter Ueberzeugung in den Schuoß des Judenthums 
zurückkehre. Der Convertit hat dies ſein Bekenntniß vom Rabbiner 
Dr. Geiger beſcheinigen laſſen, und dem Conſiſtorium von feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus der chriſtlichen Gemeinde Anzeige gemacht. (Bresl. 3.) 


Naumburg, 15. Septbr. Geſtern Abend iſt es hier zu ſchlimmen 
Auftritten gekommen. Es waren von der revolutionairen 8910 die Bauern 
der Umgegend förmlich aufgeboten. Doch iſt deren Zuzug durch das 
energiſche Auftreten unſers Landraths gehindert. Von den auf das Land 
geshen an Boten iſt einer aufgefangen worden, und man wird ſonach den 
eitern auf die Spur kommen. In der Stadt, wo große Bewegung herrſchte, 
wurde nach dreimaligem Trommelſchlag und Verleſung des Aufruhrgeſetzes der 
Markt zuerſt durch Kolbenſtöße und dann durch einen Bayonnetangriff ge⸗ 
ſäubert. Ein Soldat iſt durch einen Dolchſtich in den Arm verwundet; 
mehre Perſonen haben Bayonnetſtiche erhalten. Während des Tumults 
wurde eine Scheune innerhalb der Stadt in Brand geſteckt, das Feuer aber 
binnen kurzem gelöſcht. Man erwartet Militairverſtärkung aus Halle. 
(Schon am 11. und 12. Septhr., wo in Naumburg das Jährliche Mann⸗ 
ſchießen der Mie Bie mit einem ſolennen Auszuge begonnen hat, 
an welchem viele Mitglieder auswärtiger Schützen⸗Gilden theilnahmen, 
kam es auf der Vogelwieſe zu tumulfuariſchen Auftritten. Ein Theil 
der verſammelten Menge verlangte nämlich die Beſeitigung etlicher ſchwarz⸗ 
weißer Fahnen und daß nur dreifarbige deutſche wehen ſollten. Das 
Schützencorps wurde Abends, mit Seitengewehren bewaffnet, zum Fahnen⸗ 
ſchutz in geſchloſſenen Reihen aufgeſtellt und behauptete ſich gegen die mehr⸗ 
mals vordrängende Menge bis gegen 11 Uhr. Da jedoch das Volk eine 
immer drohendere Stellung einnahm, ſahen ſich die Schützen genöthigt, die 
preußiſchen Fahnen unter Pfeifen und Schreien der Menge abzunehmen. 
Ein großer Theil der einmal aufgeregten Volksmenge zog dann vor die 
Wohnungen mißliebiger Perſonen, um Katzenmuſiken zu bringen und hier 
und da, namentlich bei dem Bürgermeiſter und andern ältern Rathsgliedern, 
ſowie ganz beſonders bei dem Schuͤtzenmajor Juſtitiar Richter Fenſter ein- 
zuwerfen.) (N. Pr. Z.) 


Frankfurt, 14. September. Ich eile, Ihnen die Nachricht zu geben, 
daß, nach den angeſtellten Berechnungen, die Ratiſieation des Waffenſtill⸗ 
ſtandes in der Nationalverſammlung mit einer Majorität von 10 — 12 
Stimmen angenommen werden wird. Unmittelbar nach dieſem Erfolge 
wird Fürſt Leiningen die Mitglieder des alten Cabinets verſammeln und 
wahrſcheinlich das eben abgetretene Miniſterium die Geſchäfte übernehmen. 
Weder Abgeordn. Dahlmann noch Abgeordn. v. Hermann find im Stande 
geweſen, ein Miniſterium zu bilden. Der Austritt der HH. v. Schmer⸗ 
ling, v. Beckerath und Meviſſen würde allerdings eine theilweiſe Modiſi⸗ 
tation hervorrufen, und man iſt noch ungewiß, woher für die Obengenann⸗ 
ten die Erſatzmänner kommen werden. Wird die Natıfication durchgeſetzt, 
ſo werden ſofort Commiſſare ernannt werden, welche die Friedens verhand⸗ 
lungen vermitteln, und man bezeichnet zu dieſem Zwecke zwei verſchiedene 
Miſſtonen, welche jedoch gemeinſchaftlich verfahren und in Verbindung 
bleiben werden. Für die erſtere, deren Zweck Schluß des Friedens mit 
Dänemark iſt, bezeichnet man als Chef der Miſſion den bisherigen Reichs⸗ 
miniſter v. Schmerling, als Mitglieder die Abgg. Waitz (Profeſſor aus 
Göttingen) u. Deetz (preußiſcher Major aus Wittenberg ⸗Schweinitz); wobei 
auf eine gengue Kenntniß des Landes beim Abgeordn. Waitz (einem gebo⸗ 
renen Holſteiner) und auf den Rath des Abgeordn. Deetz bel Erörterung 
der ſehr einſchneidenden militairiſchen Fragen gerechnet wird. Die zweite 
Miſſion wird aus den Abgg. M. v. Gagern (aus Wiesbaden) und Francke 
(Regierungspräſident aus Schleswig) beſtehen. Dieſe Miſſion wird den 
Zuſtand des Landes unterſuchen, die Beruhigung der Herzogthümer ver⸗ 
mitteln und die erſte Miſſion mit Nachrichten und Anträgen verſehen. Es 


iſt Hoffnung, daß auf dieſem Weg ein neuer Friedensbruch in den Herzog⸗ 
thümern verhindert wird. Die Fähigkeit der genannten Perſonen d 
nicht in Zweifel gezogen, ſie ſind indirect durch allgemeine Sine 


von der Nationalverſammlung ſelbſt ernannt. (D. A. 3.) 


München, 10, Sept. Geſtern Abend entſtand am Frauenplatz ein f 
Auflauf vieler Hundert Menſchen in Folge eines Schuſſes, welcher zu dem 
Gerücht Veranlaſſung gab, man hätte den Prieſter Weingärtner erſchießen 


wollen. In der Tat hatte ein junger Menſch in der Nähe des Dompfarr⸗ 
hauſes ein Piſtol abgefeuert. Eine Abtheilung der Bürgerwehr, welche 
jeden Abend je 80 Mann hoch ſich auf dem Rathhauſe verſammelt, trieb 
durch friedliche Mahnungen die Menge ruhig auseinander, wurde aber von 
Gaſſenjungen mitunter ſtark verhöhnt. 


—— Oeſterreich. 

Wien, 13, September. Bis ſpät in die Nacht ine dauerte der 
geſtrige Straßentumult. Der Judenplatz blieb von der Nationalgarde be⸗ 
ſetzt und die Aufruhrgeſetze wurden unter dreimaligem Trommelſchlage ver⸗ 
leſen. Dennoch gelang es erſt gegen 10 Uhr, die Menge zu zerſtreuen, 


indem ein Bürger und Hauptmann der Nationalgarde, Scherzer, es über- 
nahm, die Zuſtimmung des e RN 


) 5 ing Miniſteriums zu einer Unterſtützung von 2 
Mill. Fl. für den bedrückten Gewerbsſtand A ermitteln. W Hate Mor⸗ 
gen erſchien ein vom geſammten Miniſterium unterfertigtes Placat, worin 
es die Liquidation der Swoboda'ſchen Wetien mit dei Baareinlöſung 
zu einem Fünftel des Betrags und weiterm Vorbehalt ſowohl hinſichtlich 
der Regulirung als allgemeiner Maßregeln zur Unterſtützung des Gewerbe⸗ 
ſtandes ankündigt. Damit gab ſich die Menge noch nicht zufrieden und 
wogt heute wieder auf denſelben Plätzen und Straßen wie geſtern, ohne 
daß noch Nationalgarde erſchienen wäre, wiewohl lie auf wiederholt ge- 
ſchlagenen Generalmarſch auf den Sammelplätzen conſignirt iſt. — Minifter 
Doblhoff iſt ſeit geſtern Abend fort; er erſchien heute auch nicht in der Kam⸗ 
mer. Schwerlich kann er ſich halten. Kein Zweifel, daß hinter der bethörten 
Aula, der Demagogenklub, Ungarn, vielleicht Regetioniſten ſtecken. Aus 
guter Quelle kann ſch melden, daß Miniſter Weſſenberg die Hände über 
den Kopf ſchlug, als er das Manifeſt des Kaiſers an Jellachich (die Wie⸗ 
dereinſetzung betreffend) las; es iſt gewiß, daß, wie es von keinem der 
Miniſter contraſignirt iſt, auch keiner von ihnen davon Kenntniß hatte. 
Man nennt als Rathgeber der Krone in den ungarifchen Angelegenheiten — 
Stadion und Kübeck! Bei Abgang dieſes iſt noch viel Tumult auf den 
Straßen, ohne daß man jedoch Bewaffnete ſähe. (D. A. Z.) 


Wien, 15. Septbr. Die Blätter ergießen ſich heute in einer Fülle 
von Betrachtungen über die Vorgänge am [aten d. M. Da die Mehrzahl 
derſelben der radikalen Farbe angehört, ſo wird die Ausrückung des Mill 


tairs als eine zwecklos und perfide berechnete 2 755 dargeſtellt; die Auf⸗ 


löſung der akademiſchen Legion ſei förmlich, durch eine höhere, die Hand im 
Spiele habende Macht angebahnt worden. Man weiß, daß in ſolchen 
Momenten unheimliche Gerüchte von einem Parteilager zum andern fliegen 
und nur allzu begierig geglaubt werden. So viel ſteht feſt, daß das Mi⸗ 
niſterium mehrmals verſicherte, es habe die Ueberzeugung, jene Vorgänge 
ſeien nach einem geheimen Bewegungsplane angelegt geweſen, und nur 
nicht nach Wunſch ausgefallen. Es iſt Thatſache, daß mehrere Ungarn 
hier in den letzten Tagen zur Haft gezogen wurden. Namentlich ungariſchen 
Einflüſſen wird die Bewegung des 13ten auch von einem großen Theile des 


Publikums beigemeſſen. — Während Jellachich unaufgehalten vorrückt, hat 
die gemäßigte Partei zu Peſth, nach lebhaften Zwiſchenſeenen, die ſich dort 


im Schvoße der Nationalverſammlung zutrugen, den Sieg davon getragen. 
Graf Batthgang, Fürſt Efterhazy und Baron Voukheim werden als Glie⸗ 
der dieſes Miniſteriums genannt. Wird dieſe Kombination nicht wieder 
durch einen revolutionären Handſtreich geſtört, ſo dürfte durch ſelbe vielleicht 
die Vermittelung zwiſchen Ungarn und Kroatien, die jetzt vielfach als eine 
Unmöglichkeit angeſehen wird, dennoch bewerkſtelligt oder doch eingeleitet 
werden. Vom hieſigen Hofe werden durch Vermittelung des Miniſteriums 
den Ungarn folgende Bedingungen geſtellt: 1) Es ſoll eine Konferenz, be⸗ 
ſtehend aus Mitgliedern des hieſigen und ungariſchen Miniſterums zuſam⸗ 
mentreten; dazu ſoll ausdrücklich der Ban Jellachich beigezogen werden. 
2) Die perſönlichen Verfolgungen des Metropoliten Rajacie ſollen augen⸗ 
blicklich aufhören. 3) Die Feindſeligkeiten und Rüſtungen ſollen beiderſeits 
eingeſtellt und 4) die Militairgrenze augenblicklich den Befehlen des Wiener 
Minifteriums untergeordnet werden. Man glaubt nicht, daß Ungarn es 
auf den äußerſten Fall ankommen laſſen werde, und zwar um ſo weniger, 
als die Kunde von den hier unterdrückten Bewegungen und der feſt behaup⸗ 
teten Macht der Regierung nicht verfehlen kann, einen gewiſſen Eindruck 
zu machen. (Brest. Z.) 


Prag, 14. September. Als geſtern die Nachricht von dem Aufſtande 
in Wien hier ankam, ließ Windiſch⸗Grätz ſofort packen, da er, wie es hieß, 
einen Befehl erhalten hat, nach Wien zu kommen. In welcher Abſicht? 
Soll er dort wie hier den Baum der Freiheit mit Kartätſchen umſchießen. 
Bei der Maſſe der aufgeregten Soldateska, welche hier konzentrirt worden, 
müſſen wir beinahe wünſchen, daß er bliebe, wer weiß ob ein Anderer 
im Stande iſt, ſie im Zaume zu halten. (Brsl. Z.) 


Peſth, 12. September. In der verfloſſenen Nacht hat das Reprä⸗ 
fentantenhaus einſtimmig eine proviſoriſche Regierung unter dem 
Namen eines proviſoriſchen Miniſteriums eingeſetzt und daſſelbe mit aller 
nöthigen Machtvollkommenheit bekleidet. Der Hergang der Sache war 
folgender. In einem Handſchreiben des Königs an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Grafen Ludwig Batthyanyi wurde dieſer angewieſen, den in einem an 
den Erzherzog Palatin ergangenen Memorandum des Wiener Miniſteriums 
niedergelegten Eröffnungen zu folgen. Dieſes Memorandum verſucht die 
Unvertraglichkeit der Märzgeſetze mit dem Sinne der pragmatiſchen Sauer 
tion auseinanderzuſetzen, und ſchließt mit der kalſerlichen Eröffnung, daß 
dieſe Geſetze keine Gültigkeit haben können. Nach dem Rücktrikte des 
Miniſters Fürſten Paul Eſterhazy gelang es auch der Camarilla, den 
ſchwachen Batlhyandi einzuſchüchtern, und dieſer war zur Nachgiebigkeit 
entſchloſſen. Nicht fo. aber Koſſuth und Szemere. Der Erzherzog Palatin 
machte von dem erſten niederſchlagenden Elndrucke Gebrauch und brachte 
dadurch die Revolution zum beſchleunigten Ausbruch. Er verbot dem i⸗ 
nanzminiſter Koſſuth die Emittirung von 5⸗Fl.⸗Noten. Ei wollte 
den Befehl annehmen, aber Koſſuth wies ihn zurück. Die Miniſterkriſis 
trat nun ein, welche mit der Dimiſſion ſämmtlicher Miniſter endete. Der 
Erzherzog nahm die Dimiſſion an und wollte nur bis zur neuen Ernennung 
und Beſtätigung eines andern Miniſteriums durch den König als Palatin 
die Zügel der Regierung allein ergreifen. Als aber der Präſident dem 
Repräſentantenhauſe die ſchriftliche Anzeige des e e 
ſichtigten einſtweilfgen Alleinregierung vorlegte, proteſtirte das ganze Haus 
gegen ſolche abſolutiſtiſche Uſurpation. Das Schreiben ſelbſt wurde als 
geſetzwidrig erklärt. Koſſuth und Szemere erhielten den Auftrag, die ver⸗ 
antwortliche Regierung ſo lange zu leiten, bis ein neues Miniſterium ge⸗ 
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dem Erzherzoge warb verboten, irgend eine Verordnung 
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Dänemark. 


Kopenhagen, 12. September. Fräedrelandet iſt der Meinung, daß 
Preußen auf die Modifikationen des Waffenſtillſtandes, welche die Cen⸗ 
tralgewalt verlangen durfte, nicht eingehen werde; ſollte dies aber dennoch 
der Fall ſein, ſo würde die Ehre der in dieſer Sache vermittelnd Enge 
ſchrittenen Macht eine Kriegs⸗Erklärung gegen Deutſchland Br 


(Hamb. C.) 
Frankreich. 


Paris. 13. Sept. Das „Journal des Debats“ erläßt zum zweiten 
Male einen Aufruf an die Wähler, in welchem es die Freunde der Ord⸗ 
nung ermahnt, eng zuſammenzuhalten zur Abwehr der Anarchiſten. Es 
ſei ſelber mit gutem Beiſpiele vorangehangen, indem es feine Sympathien 
für gewiſſe Kandidaten zum Schweigen gebracht, um nicht die Stimmen 


zu zerſplittern. — Die „Reform“ enthält einen heftigen Artikel gegen 


Ludwig Napoleon, in welchem ſie durch Aktenſtücke aus der Zeit der Bou⸗ 
logner Unternehmung zu belegen ſucht, daß die demokratiſchen Gefühle 
Ludwig Napoleons eine Heuchelei und feine Bewerbung um Popularität 
bei den Maſſen eine Komödie ſei. Als kaiſerlicher Prätendent aber ſei er 
nicht beſſer, denn er habe füx den Fall des Gelingens auf Rußlands Un⸗ 
terftügung gerechnet. Eine Schande, ſagt die „Reforme“, für die Familie 
Napoleons, deren Nationalgefühle immer ſo rein, ſo lebhaft geweſen 
waren! ! f 0 A 


Paris, 15. September. Geſtern ſoll von Seiten der Exeeutibge⸗ 
walt Frankreichs die Erklärung nach Wien abgegangen ſein, daß jede Be⸗ 
den, ge en Venedig als ein Vermittelungsbruch würde betrachtet wer⸗ 
den, Der National enthält heute über die Ereigniſſe in Italien folgenden 
Artikel: „Die in der National⸗Verſammlung geftern verbreitete Nachricht 
von der Einnahme Meſſina's hat ſich leider beſtätigt. Wir haben Details 
ab 0 die in dieſer Hinſicht keinen Zweifel mehr geſtatten. Meſſina iſt 
9 N einem Kampfe von fünf Tagen, genommen worden. Die 
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wi a 955 un hun möglich war, um den Gräueln dieſes Kampfes vorzu⸗ 
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rauen und Kinder, haben unter der franzöſiſchen Flagge Zuflucht gefun⸗ 
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iſt der Löwe des Tages. Aus dem 


den. Wir erfahren gleichzeitig, daß der Vertreter Frankreichs in Neapel 
die neapolitaniſche Regierung aufgefordert hat, ſich auf die Beſetzung Meſ⸗ 
ſina's zu beſchränken, fo daß das übrige Sieilien, Palermo zum Beiſpiel, 
ſich gegen jeden Angriff geſchützt fände. Der Admiral Parker hat ſeiner⸗ 
ſeits auf den Vorſchlag des Admiral Baudin dieſelbe Aufforderung an die 
Neapolitaner gerichtet. Wahrend ſich dieſe traurigen Ereigniſſe in Siei⸗ 
lien zutrugen, ereignete ſich ein anderer Vorfall von unbeſtreitbarer Wich⸗ 
tigkeit im Adriatiſchen Meere: die ſardiniſche Flotte verließ, ſagt man, mit 
den Truppen Piemonts die Gewäſſer Venedigs, das, nunmehr keinen Wi⸗ 
derſtand mehr findend, wieder von den Oeſterreichern beſetzt würde. Wir 
glauben an dies Letztere nicht. Der Waffenſtillands Vertrag zwiſchen 
DOeſterreich und Karl Albert ſtipulirt im Art. 4, daß die Truppen Sardi⸗ 
niens Venedig räumen wurden, aber nirgends ſpricht man von öſterreichi⸗ 
ſcher Wiederbeſetzung. Bei Verträgen darf man in ihrer Auslegung nicht 
weiter gehen, als der Wortlaut beſagt. Man darf ihm keine beliebige 

Deutung geben, außer dem was ausdrücklich ſtipulirt iſt. Man kam nicht 
überein, daß die Oeſterreicher wieder einrücken würden. Kraft des Völ⸗ 
kerrechts iſt es ihnen verboten, wieder einzurücken. Doch wir haben uns 
nicht einmal um die Auslegung des ſardniiſchen Waffenſtillſtandes zu küm⸗ 
mern. Derſelbe iſt von Frankreich in der That nie anerkannt worden. Der 
Waffenſtillſtand, den Frankreich vorſchlug, und den Oeſterreich inſofern ge⸗ 
uehmigte, als es die Vermittelung annahm, der er zum Ausgangspunkt 
diente, dieſer Waffenſtillſtand ſtellte den Status quo feſt. Es geht 
aus ihm hervor, daß an der Lage der kriegführenden Parteien ſeit 
dem Tage der Vermittelungs ⸗ Annahme bis zum Abſchluß der einzel⸗ 
nen Verhandlungen nichts durfte geändert werden. Daß ſich die Sardinier, 
wenn es ihnen beliebt, aus Venedig zurückziehen, dagegen können wir uns 
nicht opponiren; aber wir können nicht dulden, daß Oeſterreich dieſen 
Rückzug benutze, um die uns gegenüber unterſchriebenen Bedingungen zu 
brechen. Es iſt alſo unmöglich anzunehmen, daß Venedig von den öſter⸗ 
reichiſchen Truppen beſetzt iſt. Ein doppelter Grund ſteht dieſer Annahme 
entgegen. Ehe Oeſterreich zu dieſem äußerſten ſchritte, würde es gewiß 
ſehr bald einſehen, daß es ſich ſelbſt widerſpräche. Indem es die Ver⸗ 
mittelung annahm, wollte es ein ernſtliches Pfand den EN Geſin⸗ 
nungen Curopa's einſetzen, wenigſtens glaubten wir dies. Wie wollte 
Oeſterreich ſeinen offen ausgeſprochenenen Friedenswunſch mit dieſer Hand⸗ 
lung direkten Angriffs vereinbaren, die nicht blos gegen ſeine italieniſchen 
Gegner, ſondern vorzüglich gegen die beiden Mächte gerichtet wäre, welche 
zwiſchen den beiden kriegführenden Theilen intervenirten!“ Der „ Moni⸗ 
teur du Soir“ berichtet, nach einem Schreiben aus Turin, daß Karl Al⸗ 
bert ſich weigere, den am 21ſten d. ablaufenden Waffenſtillſtand zu erneuern, 
daß er bereits 102,000 Mann unter den Wen habe, und daß dieſe bis 
zum 21ſten auf 150,000 verſtärkt ſein würden. Auch erwähnt dieſes 
Blatt des Gerüchts, Karl Albert habe ſo eben in London 150,000 Flinten 
und 4 Kriegs⸗Dampfſchiffe angekauft. Daſſelbe Blatt fügt hinzu: „Meh⸗ 
rere Journale haben einer auswärtigen Zeitung die Nachricht entlehnt, daß 
kleine Detaſchements von 10 bis 15 franzöſiſchen Soldaten, verſchiedenen 
Corps angehörig, in den ſardiniſchen Staaten ankämen, und daß ſich deren 
Zahl angeblich bald auf 3000 Mann belaufen werde. Dieſe Nachricht iſt 
durchaus falſch, denn es hat nicht ein einziges Detaſchement die Gränze 
überſchritten.“ (St.⸗A.) 


— Louis Blane richtet einen langen Brief an die Times, in wel⸗ 
chem er behauptet, daß er nichts mit der Errichtung der Nationalwerk⸗ 
ſtätten zu thun habe. Sie ſeien gegen ſeinen Willen und feine Wünſche 
von dem damaligen Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Marie, begründet 
worden. Sein Syſtem habe bis jetzt nur in zwei Fällen eine ſehr beſchränkte 
Anwendung gefunden, nämlich bei den Schneidern und den Sattlern, und 
dieſe beiden Aſſociation gediehen. Auch habe keiner dieſer Arbeiter an dem 
Juniaufſtande Theil genommen. Man ſchreibe daher mit Unrecht feinen 
Syſteme die Schuld der gegenwärtigen unglücklichen Lage Frankreichs zu. 
Die Times erwiderte ihm, wenn er auch die Nationalwerkſtätten nicht ge⸗ 
gründet hätte, ſo wären ſie doch nach dem in feiner „Organisation du travail“ 
angegebenen Prineip eingerichtet, er alſo der moraliſche Urheber derſelben. 
In dem Juniaufſtande könne ſie auch nur die natürliche Folge der von 
Louis Blaue gepredigten Grundſätze ſehen, wenn er auch einen ſolchen 
Ausgang nicht geahnt habe. 


— Die Reforme erklärt ſich entſchieden gegen Louis Napoleons Kan⸗ 
didatur. Um ihm in der Meinung der Ultaxrepublikaner zu ſchaden, ver⸗ 
öffentlicht ſie Auszüge gus ſeinem Verhör vom Jahre 1839, woraus ſich 
ergiebt, daß er damals ein ſchlechter Demokrat war. Er ſpricht z. B. 
vom „revolutioairen Kothe“, und in einer Note heißt es von ihm, daß er 
mit den Faubpurgs Komödie ſpiele. Uebrigens bemerkt die Reforme, daß 
man Beweiſe in Händen habe, daß er damals auf die bewaffnete Mitwir⸗ 
kung Rußlands ſpekulirte, um feine ehrgeizigen Pläue durchzuführen. 

0 (Aach. Ztg.) 

— Zu St. Servan bei St. Malo führte dieſer Tage die Einſchiffung 
von Kartoffeln nach England zu Ruheſtörungen. Ein Volkshaufe drang 
in ein Schiff und ſchleppte mehrere Säcke Kartoffeln ans fer zurück. 
Der Unterpräfeet vertreibt mit Hülfe der bewaffneten Macht die Eindking⸗ 
liche; bald aber kehrten dieſe bewaffnet zurück, griffen die Truppen und 
Nationalgarde mit einem Steinhagel an, und verwundeten den Unterpräfee⸗ 
0 Ru mhrere Nationalgardiſten. Nur mit Mühe wurde die Ruhe 

ergeſtellt. f 


Straßburg, 11. September. Die Truppenbewegungen nach dem 
Süden find, nun eingeſtellt; doch wird die Drganifation in Bezug auf die 
mobile Nationalgarde thätig fortgeſetzt und in allen Zeughäuſern und Con⸗ 
ſtruktions⸗Werkſtätten wacker gearbeitet. Der Grundſatz: „Willſt Du 
Frieden, ſo rüſte Dich zum Kriege“, war in Frankreich nie in ſolch beden⸗ 
tungsvoller Geltung, als es unter der jetzigen Regierung der Fall iſt. 
Bemerkenswerth iſt übrigens, daß bei all den Kriegs⸗Demonſtrationen der 
jüngſten Zeit die Gränzen gegen Deutſchland nicht nur nicht ſtärker beſetzt 
wurden, ſondern im Gegentheil eine betrachtliche Minderung der Beſatzung 
erlitten. Die Ueberzeugung, daß die republikaniſche Regierung in aufrich⸗ 
tiger Freundſchaft mit Deutſchland bleiben will, hat ſich dadurch im El⸗ 
ſaß befeſtigt. — Hecker, welcher ng ſeit voriger Woche hier ‚befindet, 

\ Badiſchen kommen jeden Tag Hun⸗ 
derte ſeiner Freunde und Verehrer, um ihn zu begrüßen und ſich von ihm 
zu verabſchieden. Auch haben ihm politiſch Gleichgeſinnte von hier manche 
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Aufmerkſamkeit eriviefen. Der Gaſthof zum Rebſtock“, wo Hecker wohnt, 
iſt den ganzen Tag von Neugierigen umſtellt, um ihn zu ſehen. Geſtern 
hieß es, er habe ſeine Reiſe nach Amerika verſchoben. Wir wiſſen indeſſen, 
daß fein Entfchluß, noch dieſe Woche fi) auf den Weg nach Havre zu 
machen, ein feſter iſt. — Bei der geſtrigen Generalraths Wahl hat von 
mehr als 2000 Stimmberechtigten kaum der vierte Theil Gebrauch gemacht. 
Man hätte nie erwartet, daß bei der allgemeinen Stimmberechtigung die 
Gleichgültigkeit ſo ſehr zunimmt, wie das 5 der Fall iſt. (Köln. Z.) 


Italien. 


Livorno, 7. Septbr. In eiuer Verſammlung am 5. Septbr., welcher 
über 100 der angeſehenſten Männer der Stadt, die Offiziere der Großher⸗ 
zoglichen Truppen, viele Offiziere der Nationalgarde, der Erzbiſchof mit 
einem Theil ſeiner Geiſtlichkeit, die Handelskammer, die Advokaten und 
Aerzte, ſo wie andererſeits mehrere Abgeordnete des Volks, beiwohnten, 
berieth man ſich über Urſachen und Tendenz der jüngſten Unruhen, und 
man kam zu dem Schluſſe, daß dieſe nicht den Umſturz der beſtehenden 
Ordnung oder die Lostrennung von der Dynaſtie zum Zwecke gehabt, ſon⸗ 
dern nur aus der Aufregung des Volkes entſprungen ſeien, welches ſich in 
ſeiner Ehre und ſeinen theuerſten Rechten, namentlich durch das Benehmen 
des Kommiſſairs Cipriani, verletzt geglaubt habe. Es wurde eine Eingabe 
an die Regierung abgefaßt, worin Amneſtie, Wechſel ſämmtlicher Offiziere 
der Nationalgarde, Zurücknahme der von der Regierung ertheilten außer⸗ 
ordentlichen Vollmachten, Organiſirung und Bewaffnung der Reſerve ver- 
langt wurde. Eine Kommiſſion ging mit dieſen Forderungen nach Florenz 
ab und verlangte die Gewährung derſelben. Der Großherzog willigte ein, 
daß die Munszipalität eine proviſoriſche Regierungs⸗Kommiſſion ernenne, 
in welche Guerraggi, Lardarchi und Petracelli berufen wurden, und ſo 
wurde die Ruhe nicht weiter geſtört. (N. K.) 


Spanien. 


Madrid, 9. September. Finanzminiſter Mon ſoll 4 Millionen 
Realen von Rothſchild erhalten haben, als Vorſchuß auf den Queckſilber⸗ 
Ertrag. So eben iſt ein Dekret zur Regulirung der Fernandobank erſchie⸗ 
nen. Es beſtimmt unter Andern, daß daß Maximum der Bank- Zettel⸗ 
Ausgabe nicht 50) Millionen Realen überſchreiten dürfe, und daß die jetzt 
zirkulirenden Mehrzettel bei Zahlung des Zwangsanleihens und der Zölle, 
oder gegen Baar eingezogen, angenommen und annullirt werden ſollen. 
Dies Dekret hat auf den Stand der Zettel guten Eindruck gemacht. 


Großbritannien. 


London, 14. Septbr. Nach Berichten aus Dublin vom geſtrigen 
Datum war dort aus Carrickon Suir und Kilkenny die Kunde von neuen 
Aufſtands⸗Verſuchen der Inſurgenten eingetroffen. Das Hauptcorps 
ſoll, 4000 Mann ſtark, auf dem Aubreyhügel in der Grafſchaft Tipperary, 
hart an der Grenze von Kilkenno, lagern und eine ſtark befeſtigte Stellung 
inne haben. Die meiſten ſind mit Piken, viele aber auch mit Büchſen be⸗ 
waffnet. Als ihre Führer werden Doheny und O Mahonp genannt; einige 

eben äls Ober- Befehlshaber Richard O'Gorman an, der nach anderen 
ngaben erſt in den letzten Tagen mit O'Donnell und Doyle zur See 
entkommen war. Die näͤchſte Polizei Station, wo die Mannſchaft ſich 
flüchtete, war von den Inſurgenten beſetzt und darauf das Haus nieder⸗ 
gebrannt worden. Auch in Portland drangen die Rebellen am 11. Nachts 
ein, griffen das Polizei-Gebäude an und beſtanden ein Gefecht mit der 
Mannſchaft, worin auf beiden Seiten mehrere getödtet und verwundet 
wurden. Bei Curraghmore lagerten etwa 500 Pikenmänner, deren Angriff 
der Marquis von Waterford auf ſeinem Landſitze jeden Augenblick ge⸗ 
waͤrtigte. Aus Waterford marſchirten am 12ten eine Abtheilung Dra⸗ 
goner und 300 Mann Infanterie zu ſeinem Schutze ab. An mehreren 
Punkten in den Grafſchaften Waterford und Tipperary trieben ſich bewaff⸗ 
nete Inſugentenhaufen umher; ſie hatten ſchon Angriffe auf Eilwagen 
unternommen und mehrere Bruͤcken abzubrechen verſucht, um dem ſogleich 
aus mehreren Garniſonsorten gegen ſie beorderten Militär den Weg zu 
ſperren. Von einem ernſten Zuſammenſtoße war geſtern in Dublin noch 
nichts bekannt. Es hieß, daß General Macdonald ſofortige Verſtärkung 
an Artillerie und Kavallerie gefordert hatte. Von Carrick waren die dor⸗ 
tigen Truppen nach Milmaethomas abgezogen, wo ein Inſurgentenhaufen 
lagern ſoll. — Nach Berichten der Times aus Briſtol von geſtern Abend 
war dort ſo eben ein Schiff von Waterford mit der Kunde angelangt, daß 
eine Schaar bewaffneten Landvolks, die auf 6— 12,000 Mann angegeben 
wird, die Polizei⸗Kaſerne zu Carrick angegriffen und völlig demolirk hatte. 
Ein Konſtabler ward getödtet und mehrere wurden verwundet. Von Wa⸗ 
terford waren Truppen ⸗ Abtheilungen und die Marine Soldaten der dort 
liegenden Kriegsſchiffe nach Carrick abmarſchirt. Später erfuhr man, daß 
die Inſurgenten nach dem vorerwähnten Angriffe Carrick verlaſſen und ſich 
in die Berge zurückgezogen hatten. In Kilkenny ſoll es wiederholt zum 
Handgemenge zwiſchen Militär und Polizei gekommen ſein und auf beiden 
Seiten Todte und Verwundete gegeben haben; man hält dieſe Nachricht 
jedoch für irrig. Ferner verlautete, daß die Rebellen Curraghmore⸗Houſe, 
den Landſitz des Marquis Waterford, mit Erfolg angegriffen und die dort 
befindlichen Kanonen und Waffen mit ſich fortgeführt hätten. 2 

— Der Patriot bemerkt, daß die hieſigen Diffenter ſich zu ſtarker 
Oppoſition gegen die beabſichtigte Dotation des katholiſchen Klerus in Ir⸗ 
land rüſten. Der Dubliner Abend-Herald will wiſſen, daß unter den Pa⸗ 
pieren O' Brien's Belege gefunden worden, welche ſelbſt vier iriſche katho⸗ 
liſche Prälaten ſtark kompromittiren. Der Lord⸗Lieutenant ſoll der Anſicht 
ſein, daß man rückſichtslos gegen ſie verfahre, während Lord Ruſſel die 
Sache vertuſchen will. Dies Blatt dringt auf parlamentariſche Unter⸗ 
c ein über alle Umſtände der Iriſchen Inſurrektion. Bevor Lord Ruſſell 

ich einſchiffte, ließ der Anwalt O' Brien's ihn als Zeugen in dem Prozeſſe 
D’Brien’s nach Clonmel vorladen. 


Getreide: Bericht. 


h Stettin, 18. September. 
. Weizen in loco 63 Thlr., auf hier ſchwimmend 64 Thlr. bezahlt. 


er de 5 loco ah 5 (Hate 8 f 3 
erſte auf 30—3 r. un afer auf 18 Thlr. gehalten. 
Ruͤböl, in loco und pr. Sept. —Oktbr. 10% Thlr., pr. 
2, Ai Ele f a pt 20 7 Thlr., pr. Nov. und Nov. 
piritus, in loco 20% % ohne und 21% % mit 5 
Jahr 9 40 J e sap Kegel ee e e e 
Zink, fühle, auf 44 Thlr. gehalten. 


18 
N 
— 


Berlin, 18. September. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Wei 
998 ae 5 t 2 fe wie felg izen nach Qualtät 
Roggen, in loco 857 p d. 305 Thlr., ſchwimmend 9opfd. 32 Thlr. 
Sept. Okt. 29%, Thlr., pr. Okt. Nov. 30 Thlr., pr. Nov. 303 Thlr. bir, vis 
Gerſte, große, in loco 30 Thlr., kleine 25— 20 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualität 16-17 Thlr. 
on nn 40 a 9 37 > 8 
Ruͤboͤl, in loco 11% — 7 r. bez, 11½ G., Sept. — Okt. 1172 —1ʃ. 
Ahle Ott. Robbe. 11 11% She, pr. Rohe. Dei. 111% J 
bez. u G., pr. Dezbr. —Janr. 11¾ 11% Thlr., Janr. — Febr. 11¼— 11% Thie, 
pr. Febr. — Marz 11 /¼— /. Thlr. bez, 11½ G. N 
Spiritus, in loco 18 Thlr. bez. u. Br. ohne Faß, 17½ Br., 17%, 
bez mit Faß, pr. Okt. Nov. 17½ 17 Thlr. 9 4 
Breslau, 16. Septbr. 15 19 
Weizen, weißer, 61, 65 bis 69 Sgr., gelber 57, 62 bis 66 Sgr. Te 
Roggen 30, 331% bis 37½ Sgr. inn 
Gerſte 2614, 28 bis 29½ Sgr. 
Hafer 17, 18 bis 19 Sgr. 
Rapps 70, 74 bis 76 Sgr. 20 Wſpl. franeo Kahn zu 66%, Thlr., und 


950 Schfl. ab Boden zu 76. Sgr. begeben. | 
Spiritus 8, Thlr. Br. und Kleinigkeiten dazu bezahlt. able: 


AN dn 


Berliner Börse vom 18. Septbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinsfuss. | Brief | Geld Gem. Zinsfuss. | Brief | Geld. | Gem. 

St. Schuld-Sch. |34 | 744 | 732 Kur-&Nm.Pfäbr. |3$| — 893 t 
Seeh. Präm-Sch“] — | — 87 Schles. 40. 3 — —: 
K. Nm. Schldv. | 34 | 72} | 71% do- Lt. B. gar.do. 35 — ge 
Berl. Stadt- Obl. 35 — — Pr. Bk. Anth- Sch. — 85} | 844 
Westpr. Pfubr. 342 — 793 
Grosh. Posen de- 4 2 954 Friedrichsd’or. 1374| 1373| 

do. do. 21.784 781 And. GIdm. as tlr.— 13 125 
Ostpr. Pfandbr. 33 — 86 8 — 35 41 
Pomm. do. 32 904 893 
—— EB 

2 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb.Cert.| 5 — = | Poln. neue Pfdbr.] 4 914 | 90% x 
do- b. Hope 3 4. 8.5 — — do- Part- 500 Fl.] 4 675 | — sro 
do. do. I. Anl) A| — 1 do. do- 300 Fl. — 94 u 
do. Stiegl. 2 4 A 4 — 82 | Hamb- Feuer-Cas 334 — * 
do, do. 5 K. A — } do. Staats-Pr.Aul| — | — — Ar 

do.v.Rthsch-Lst.ı 51 — 1100; 1004 Holl.2>120Jo Int. 234 — = 2 
do. Polu- Schatz] A| 66% 664 67 Kurl.Pr.0.46th.|_ | — 2 
do. do. Cert. 1. -A- 5 77 764 Sard. do. 36 Fr. |__| — 12 
dgl. I. BB. 200 Fl.. | 12 N. Bad. do- 35 Fl.! 
Pol. Pfdbr. a. a- C. 4 913 9 


Eisenbahn-Actien. 


—— — —— —́ü 2 —ü—E — 


2 


19 10 


* 
0 


stamm Actien. Tages- Cours. Priorit.-Actien 


Ssnisniz 


— 
|: 
|: 

2 
1 4 
8 
842 


Berl-Auhalt 
do. Hamburg 42 
40. Potsd-Magd. 
do. do. 

Mugdb.-Leipziger 

Halle-Thüriuger . « 

<ölu-Ainden - . » 

Rhein, v. Staat gar. 
do. 1 Priorität. 
do. Stamm-Prior 

Düsseld.-Elberfeld , 

Niederschl.-Märkisch. 
do. do 
do. III. Serie. 
de. Zweigbahn 
do. do. 
Oherschlesische 8 
ı osel-Öderberg 2 
Steele-Vokwiukel 
Breslau- Freiburg 


Berl. Anh. Lit. A. B 
do. Hamburg 
do. Stettin-Stargard 
do. Potsd.-Nagdebg. 
Magd.-Halberstadt 
do. Leipziger 
BHalle-Thüringer » » 
Cöln-Minden 
do. Aachen 
Bonn-Cölln 
Düsseld -Elberfeld 
Steele-Vohwinkel 
Niederschl. Märkisell. 
de. Zweigbabn 
Oberschles. Litr. A. 
do Litr. B. 
Cosel-Oderberg 
Breslan- Freiburg 
Krakau-Obersehles. 
Bergisch-Märkische 
Stargard- Posen 
Brieg- Neisse 


Quit tungs- 
Bogen. 
Berlin-Anhalt Lit. B. 
Magdeb.- Wittenberg 
Aachen-Mastricht 
Thür. Verbind.-Bahn 


Ausl. ‚Quitigs.- 


Ausl. Stamm- 
Actien, 


Dresden-Görlitz . » 


Leipsig-Dresden . 
Chemnitz-Risa . « 
Sächsisch-Bayerische 
Kiel-Altoua 
Amsterdam - Rotterdam 


Mecklenburger 
Bogen, 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. | 490 — j 
Pesther 26 Fl. | 4180! — 5 
Fried.-Wilh.-Nordb. 4 157 bz. u. B P 
Beilage. H 


„a 


Tages- Cours, 


Beilage zu No. 


188 ber Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Dienſtag, den 19. September 1848. i 8 1 


PEPE 2 
77 


— ::. > — 8 
Deutſchland. werden. 


(77. Sitzung der konſtituirenden deut⸗ 


National mlung. 
ſchen Nationalverſam . ö 
bine ichen Ergießu 
et meh 
ſeh sn eine andere entſtehen werde. 


i i enwärtigen gefahrvollen Zuſtande noth thue. Eiſen⸗ 
in ba erde Aneengeng 7 die er dem Vorredner zollt, 


j etheile nicht abgehen, und erörtert den Waffenſtillſtand als ſolchen 
1d die mut 1 zu Staude gekommen iſt, In . 5 Beziehung ſei 
zu bemerken, daß man damit angefangen habe, dem 0 

iſcherſeits die Huldigung zu verweigern. Man habe im Vertrauen erklärt, 
daß die rere Regierung auf nichts ſich einlaſſen werde, wobei ſein 
Einfluß auf Deutſchland, wenn auch nur temporär, gehemmt Würde, „Ich 
geſtehe mit Bedauern, 15 es in Preußen, aber auch in Süddeutſchland, 

as D 


a it Aus nahme eines ſchmalen Kuſtenſtriches, herrſcht allenthalben 


uſtillſtandes wegen ö 8 Diefe, 

N werden, Was ziehen Sie vor, einen Konflikt mit Preußen 
oder einen Honflft mit dem deutſchen Volke. N 

reußens Krone zu wahren; Preußen iſt nur ſtark, wenn es mit Deutſch⸗ 
Kan geht, außer Deutſchland iſt es ein Zwerg. | 
wird ſtark fein, hat es einmal einen feſten Puukt 1115 dem Bereiche des 
Despotismus und der Reaktion. Die Revolution 
riſſen; aber aus ihr ſind tapfere Krieger hervorgekommen. S . 
ſchecher ſein als die Franzoſen? Der Redner ſtellt ſofort drei Anträge: 
1) Die Nationalverſammlung ta dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes 
pie vorläufige Genehmigung und fordert die Centralgewalt auf, Unter⸗ 
handlungen 15 die Modifikationen deſſelben vorzunehmen. 2) Die Cen⸗ 
tralgewalt fordert alle deutſche Regierungen, die ihre Anerkennung nicht 
ausgeſprochen, hierzu auf, ſowie 3) zur Zurückziehung ihrer Geſandten im 
Auslande. Francke, welcher gegen die Trennung der holſteiniſchen von 
den ſchleswigſchen Ne und gegen die Aufhebung der durch die provi⸗ 
n deen erla agt m 
bgeordneten Drop ſen, Micheljen und Neergaard, die Reichsver⸗ 
ammlung möge beſchließen! 1) Die Vollztehung des Waffenſtillſtandes zu 

almö vom 26. Auguſt d. J., ſoweit ſolcher nach der gegenwärtigen 
Sachlage noch ausführbar iſt, nicht länger zu hindern. 2) Die proviſo⸗ 
riſche Centralgewalt aufzufordern, die geeigneten Schritte zu thun, damit 
auf den Grund ber, däniſcherſeits amtlich erklärten Bereitwilligkrit über 
die nothwendigen Modifikationen des Vertrags vom 26. Auguſt d. J. 
baldigſt eine Verſtändigung eintrete. 3) Die proviſoriſche Centralgewalt 
aufzufordern, wegen ſchleuniger Einleitung von Friedensunterhandlungen 
das Erforderliche wahrzunehmen. v, Hermann aus München ſagt: Sie 
wiſſen, daß ich für vie Nichtgenehmigung des Waffenſtillſtandes bin. Doch 
iſt noch eine Ausgleichung möglich. Welche Modifikationen Preußen ma- 

en könne, um eine Ausgleichung herbeizuführen, darüber habe ich Herrn 


Eamphauſen befragt, und ihn zu der Erklärung willfährig gefunden, daß 


die preußiſche Regierung anerkenne, ſie habe den Vertrag nicht für ſich, 
per IR Namen der Fer a Centralgewalt abgeſchloſſen. In Pele 
der Nichterwähnung unſerer 9 atifitation und der Abänderung gewiſſer Artikel 
ſollen nur Modalitäten bei der Ausführung eintreten. Zur Ausführung 
dieſes Vertrags erwog ich die Stimmungen dieſes Hauſes. Ich habe keine 
Kaff unde dafür gefunden. Je 
rück und ſtimme für den Majoritätsantrag. Die Frage, wie ſie vorliegt, 
iſt nur eine Miniſterkriſis, iſt ſie vorüber, ſo hat die Sache ein Ende und 
man kann eine Waffenruhe eintreten laſſen. Die Ehre der Regierungen 


iſt in dieſem Falle nicht betheiligt. Was in Preußen ſich kund giebt iſt 


eine zu weit getriebene Tugend. Ich glaube überhanpt an keinen Krieg 
deutſcher Stämme. Wir repräſentiren dieſelben; und haben wir denn eine 
fo große Feindſchaft gegeneinander im Leibe? Wer einen ſolchen Krieg an⸗ 
finge, dem würde die Eentralgewalt als Bundesgenoſſe die Herzen und die 
(Beal N derer, welche Einheit und Freiheit wollen, entgegenſtellen. 
Beifall. 
und einſehen, daß man den en bei ſich ſelbſt hat. Den Waffenſtill⸗ 
ſtand, der in ungeſchickter Weiſe geſchloſſen worden, ſchließen wir dich, 
und wenn die Dänen ſich nicht ſcheuen, den Krieg fortzuführen, ſo werden 


die Deutſchen ſich auch nicht fürchten, ihn fortzuſetzen. Man ſpricht von 


einem europäiſchen Kriege. Das glaube ein Anderer! Man macht wo 
9 Geſichter, doch zum Losſchlagen kommt's noch nicht. Buch 15 
rieg mit Dänemark aus, ſo liegt darin eine neue Kräftigung der Nation. 
Dann müſſen wir den Krieg wollen, aber auch die Freiheit. Nehmen wir 
ein Beiſpiel an Dänemark. Selbſt durch die Vertheidigung ſeines Unrechts 
hat es ſich Achtung zu verſchaffen gewußt. Ruſten Sie ſich, daß nicht 
ganz Europa rüft: Ihr Deutſche ſeid ein Kinderſpott!“ v. Schmerling: 
tene nicht die Eitelkeit, mein Benehmen als Beiſpiel Anderer aufge⸗ 
j 1 5 Doch wäre zu wünſchen geweſen, mein Vorredner hätte erklärt, 
in 1 cher Eigenſchaft er geſprochen, ob als Abgeordneter oder als Mini⸗ 
ſterkandidat. Es iſt mir eine neue Erſcheinung, daß der Bevollmächtigte 
age 8 0 einem Abgeordneten anſcheinend offizielle Erklärungen 
ug 8 a: at getadelt, daß im ahbe pu be e d der deutſche 
mal A cer Perſon aufgetreten, ohne zu bedenken, daß für Däne⸗ 
fen f chsverweſer beſtand, weil deſſen Regierungsantritt der däni⸗ 
en Krone nicht notiſtzirt war. (Stimmen: „daß iſt Ihre Schuld!“) 


Einem Feind, mit dem man im Krie fen i i ei 
Te Kriege begriffen i it man keine No⸗ 
tifikationen zu. Darum mußte die Voß 5 N Art on 


Berichts.) Arndt ſpricht mit 


enen Geſetze ſich aus pricht, beantragt mit den 


Ich trete daher von dieſem Standpunkte zu⸗ 


Man wurde es bald bereuen, den Krieg angefangen zu haben, 


5 Der Redner vor mir hat die Behauptung aufgeſtellt, als ob die 
diplomatiſche Verhandlung gleich freundſchaftlichen Geſſus en abgemacht 
würden, wie wenn die Kommunikation zwiſchen Frankfurt und Berlin jener 
zwiſchen Frankfurt und Sachſenhauſen gleich ſtände! Ich bin der Ueber⸗ 
zeugung, daß das Reichsminiſterium feine Pflicht gethan haben müſſe, denn 
die Herren, welche es ſich zur Aufgabe machen, jeden Schritt zu unter 
ſuchen, würden auch nichts Beſſeres zu thun gehabt haben. (Beifall auf 
der Rechten; Ziſchen auf der Linken.) Vertagung. Schluß der Sitzung 
2½ Uhr Nachmittags. 1 Niſſnanz 


Frankfurt, 16. September, Nachmittags 5 Uhr. Der Antrag, den 
Waffenſtillſtand nicht zu genehmigen, iſt mit 258 gegen 237 Stimmen vers 
worfen. Es iſt mit Ken gegen 236 Stimmen beit loſſen worden, die 
Centralgewalt ſoll die Vollziehung nicht hindern, die Modifikationen beför⸗ 


dern, und es ſollen Friedensunterhandlungen eingeleitet werden. (St. ⸗A.) 


FP 


— Hier am Comerſee ſtehen die Villen ſtill und öde; kein einziger 
der Prachtſitze in dieſer paradieſiſchen Umgebung beherbergt ſtolze, freudige 
Beſizer, auch die fremden Gaſſe find diesmal ausgeßlieben, und mit 


Seufzen klagen die Uferbewohner la guerra, ‚la guerra“ als die Urſache 


alles Unheils an. Das iſt aber auch Alles; im Uebrigen geht die Maſchine 


ihren Gang wie zuvor. Es iſt ganz unlängbar, daß man den Eindruck 
eines ruhmvoll beſiegten, in der Unterdrückung knirſchenden Volkes nirgends 
empfängt. Klagen uber Karl Albert, das gerühmte „Schwert Italiens“, 
Schmähnngen auf ihn, die ihn des ſchändlichſten Verraths bezichtigen, da⸗ 
zwiſchen denn eutſetzliche Prahlereien über das, was die Lombarden 
fies leiſten konnten und wollten, auch noch Lügen, wie ſie der radikalſten 
Schweizerpreſſe Ehre machen würden — das iſt ſo ziemlich Alles, was 
das nationale Wiederaufleben der Lombarden als Niederschlag zurückgelaſſen 
hat. „Es iſt noch nicht zu Ende“ — „Garibaldi wird bald losſchlagen 
— „die Franzoſen werden kommen“ — das find die letzten Gründe, womit 
das Gefühl der Ohmacht ſich zu tröften und zu täuſchen ſucht. Dabei 
beſteht freilich — und das dürfen wir uns freilich keinen Augenblick ver 
bergen — wenigſtens in der Lombardei eine gründliche, weitverzweigte 
Abneigung gegen bie Tedeſchi (nach dem Sinne des Volkes durchaus nicht 
mildernd, durch „Oeſterreicher zu überſetzen), und dieſe 7 70 ſteigert 
ſich eben wieder durch das Gefühl der Ohnmacht, gegen dieſe Barbaren 
aufkommen zu können. Aber der Tedeſchi bleibt dem Lombarden Nichts 
benen g. Er haßt ihn nicht: nein, was man haßt, fürchtet man in der 
kegel — aber eine Verachtung, eine ganz fonveräne Verachtung gegen 
die „Walſchen“ können Sie in Jedem Beutſchen jeden Grades ier mit 
Han greifen. Iſt der Italieniſche Haß für uns ſchlimm, ſo iſt die 
Deutſche Verachtung für die Italiener noch ch immer; denn an der 
Verachtung trägt der Verachtete gewöhnlich die größte Schuld, Ich glaube 
kaum, daß zwiſchen zwei Volkern in Europa eine ſolche Entfremdung der 
Stimmungen herrſcht, wie hier, und ſelbſt die Einſicht in die Hoffnüngs, 
loſigkeit eines eigenen Lombardiſchen Regiments, ke die Anerkennung 
De ES ohlthaten läßt jo wenig die tiefe Abneigung verſtummen, 
als alle Gefügigkeit und Dehnbarkeit des Italieniſchen ehe, bei dem 
Deutſchen die ſtolze, verächtliche Kälte überwältigen kann. Wenn Hrn. 
Arnold Ruge einmal die Welt als Spielwerk hingeworfen iſt, um alle 
Nationalitäten in einen großen, er und g eee zuſammen⸗ 
zuſchlagen, ſo muß er ja dafür ſorgen, daß in dem eſſel wälſches und 
Deütſches Weſen nicht zu nahe kommen; es würde dann = der 
Theorie zum Trotz, eine Gährung entſtehen, an der das ganze, € ebräu 
ölker, die 


al das iſt der einzige Punkt, der mir bei der Frage über die Be⸗ 


zu dürfen. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schul & Comp. 


Monat Sept Morgens] Wittags Abende 
55 Sept 6 Uhr. 8 | bende 


t. 2 Uhr. 10 Uht. 


Barometer in Pariſer Anien 18 33% 33,62 3535,58, 
auf 0e reduzirt. ’ ‚6 335,6 
Thermometer nach Reaumür. is ., St.) 420 | ET 


im Geſchäfts ⸗ Lokale der Königl. Regierung hierſelbſt 


Die Ausbleibenden werden mit allen Anſprüchen an 
die een b ausgeſchloſſen, und es wird ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. Fr 
Naugard, den 24. Juli 1848. * 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


—— EREEEEEREERBEESERERESEERSERSRRETNERRESERE 
Sub haſtation en. 
Subhaſtations-Patent. 
Von dem Königlichen See⸗ und Handels⸗Gericht zu 
Stettin ſoll das hier auf der Oder dem Schiffszim⸗ 
mermeiſter Zieske ſchen Bauplatze gegenüber liegende 
Briggſchiff „Marie nebſt Zubehör, abgeschätzt auf 


inge abi 2. 2 
abel nebeizengung het ſic Derausnäfeilt;) daß bie 
ahlreichen Opfer, welche der Cholera erliegen, ganz 
eſonders ihren Grund in der durch die Stöckung der 
Gewerbe herbeigeführten Nahrungsloſigkeit haben, ſo 
lautet ein mit H. Moſes unterzeichneter Aufruf zur 
Mildthätigkeit. Dieſer H. M. iſt bekanntlich ſeit einer 
Reihe von Jahren Pächter mehrerer Strafanſtalten. 
Wer es weiß, wie Zuchthauspächter die Handinduſtrie 
in den Strafanſtalten zum Nachtheil der armen Hand⸗ 
werker ſyſtematiſch ausbeuten, wer es weiß, wie die 
Zuchthausinduſtrie durch das enorm billige Arbeitslohn 
degünſtigt am Marke der armen Handwerker nagt, 
wer es weiß, wie viele Wai 110 n ed, 
uchthausinduſtrie an den Bette ab gekommen find, . 4 
wer dir blutigen @pränen fieht, die vielen duch dies ge. ber as eie 
Induſtrie ruinirten Handwerkerfamilien ungetrocknet am 28ſten Oktober e., Vormittags 14 Uhr 
entlockt werden, wer mit einem Worte weiß, wie die an ordentlicher Gerichtsſtelle in not g piger Subha⸗ 
Zuchthausinduſttie zu Gunſten einzelner Pächter die naten Bein DE eng dert ubha⸗ 
Stockung der Gewerbe herbeigeführt hat, alſo Armuth] Alle unbekannten Schi BE si 1 577 
fördert, der wird es billigerweiſe ſelkſam finden jenen e unbekannten Schiffsgläubiger Norden aufgefor⸗ 
Aufruf gerade von einem Zuchthauspächter erlaſſen zu 1 bf EN) der Präkluſion ſpäteſtens in, 
fehen, welcher letztere doch ſeit einer Reihe von Jah⸗ Stein den 2 ſlen Ahn 1848 
ren das Jammergeſchrei vieler armen Handwerker her⸗ 2 1 
beigeführt, aber nicht beachtet hat, 1 

i 8 inirter Handwerker. 


a 


2 ſchöne Stuben, eine ohne die andere mit eleg 
Möbeln, zuſammen oder getheilt, zu Neimelhen 


Grapengießerſtraße No. 416 eine Treppe h i ' | 
1 7 25 2 2 ++ och 3 

| 

Re 5 


. 


Frauenſtraße No. 902 find zum 1 . | N 
Stuben nebſt Küche miethsfrei. Ren Oktober zwe 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt zu vermi 
Laſtadie No. 167. ee 
Ein gewölbter Keller, welcher ſeit 30 Jahr 
Weinlager benutzt worden, iſt ſogleich unde 
große Wollweberſtraße No. 590. b. een 
Die Parterre -Wohnung im Haufe Jun a 
No. 1107, worin ein Material⸗Geſchäft beige 
zum iſten Oktober e. zu vermiethen. a if 
— R 90 Bal 
Vollenthor⸗ und kl. Oderſtraßen⸗Ecke No. 1071 i 
in der 2ten Etage eine Wohnung von 2 auch 3 Sil 
ben nebſt Zubehör zum Iſten Oktober zu veriecheg 
— — ii 4 


aus 3 Stuben, Schlafkabinet, Kammer und Küche 
nebſt Boden und Kellerraum, zum iſten Oktober , 
vermiethen. A da 


Auktionen. 


W Auction = 


über eine Parthie Schottithes Roheiſen No, 1 am 

Donnerſtag den 28ſten d. M., Nachmittags 33 Uhr, 

au 17 Rathsholzhofe durch den Ma ler Herrn 
debeler. j 


„ein dadurch rui 


Baumſtraße No. 989 iſt die 2te u 


FLeenral⸗Handwerker⸗Verein. . 
Mittwoch den 20ſten d., Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe, Abends 7½% Uhr. Der Vorſtand. 


ta] 


Große Wollweberſtraße No. 506 iſt bie tet 100 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Kü 5 hi 6 
Zubehör, zum 1ſten Oktober zu vermiethen. 11 


Schulzenſtraße No. 177 ift 
ein freundliches Quartier von zwei 
Stuben, Kammer, Küche und vollſtän⸗ 
digem Nebengelaß, Ate Etage, ſofolt 
zu beziehen. aa 


Die Gymnasial- Vorschule, EB 
welche in ihrer 6rundklässe mit den allerersten 
Elementen anfängt, „beginnt stets zu Michaelis 
und Ostern ihren Cursus aufs Neue. 

W. Star. Grassmann, Professor, 


Auktion, große Laſtadie No. 230, am 25ſten Sep⸗ 
tember c., Vormittags 9 Uhr, über Material⸗Waaren 
aller Art, Branntweine, Thee, Wagenfett u. dgl. m.; 
Nachmittags 2 Uhr über feine und ordinäre Tabacke 
in Paketen, Portorikoblätter, Schwefelhölzer, eine Par⸗ 
thie Makulatur, ein wenig gebrauchtes Laden⸗Repo⸗ 
fitorium, Handlungs⸗, Comtoir⸗ und Laden⸗Uten⸗ 
filien, mehrere Wiegeſchaalen mit Wenge Ed“ IP, 

eis ler. 


Officielle Bekanntmachungen. 

Bekanntmachung. 

Der zweite jährliche Termin zur Prüfung derjenigen 
jungen Leute, welche ihrer Militairpflicht durch einjäh⸗ 
rigen Dienſt genügen wollen, iſt auf 

pen 23ſten September d. J 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Hausmädchen, welches gut nähen, waſchen 
und plätten kann, ſucht einen Dienſt hier oder Ah 
halb. Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 5 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ju der kleinen Domſtraße No, 774 iſt eine im gu⸗ 
ue befindliche eichene Ziehrolle billig zu ver⸗ 
aufen. - \ 


Feinftes Jagd⸗ und Scheiben⸗Pulver 
beſter Qualität, ſo wie alle Nummern Schroot 
empfiehlt Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 
Schweizer Sahnen⸗Käſe 
von vorzüglich ſchöner Qualität, à Stück 5 ſgr., bei 
Kiſten viel billiger, empfiehlt 1 } 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


— 


angeſetzt worden, was mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, daß die auf vorherige 
rechtzeitige Meldung zur wiſſenſchaftlichen Prüfung zu⸗ 
Heer Individuen ſich am vorhergehenden Tage 

ormittags 1 Uhr dem mitunterzeichneten Militair⸗ 
Departements⸗Rathe in deſſen Geſchäftszimmer in dem 
Königl. Regterungs⸗Gebäude Behufs weiterer Beſtim⸗ 
mung vorzuſtellen haben. N ae 

Stettin, den 4. September 1848. 

„Königl. Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſſion für 
157 7 einjährige Freiwillige. 
v. Sranfedy, . B. b. Hoheneck, 
militairiſcher Seits. von Seiten des Civils. 
annere 4 

Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

Bei H. G. Effenbart's Erben (Zeitungs⸗Expedi⸗ 
ec haben; 

K 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Zeugnis. 


Hiermit bezeuge ich, daß die. glei 
Vegetabiliſche Haar⸗ u. Bart⸗Färbungs 

1 8 Tinctur, Wee 
welche ich von Herrn Lohſé in Berlin in Geb 
nehme, als ; l 5 ur 0 
das einzig zweckmüßigſte Mittel, bas 

Kopf⸗ und Bart⸗Haar zu färben, 
anerkenne. | jug 

Da es durchaus keine Schwierigkeiten verurſacht. 
wie bei allen andern Mitteln, welche ich angewendel 
habe, der Fall iſt, daher ich es als das . 


natürlichſte, ohne der Geſundheit 


—— ennerihnemem en Ztannsir 


Deutfde Cinttact, Repe, im Nuftrage bes Chr, BET De BERN SEHR | 
mite's für die deutſche Flotte, bei dem Ablaufen] Franz. Gummi⸗Caloſchen für Herren und Damen ſind nachtheilige Mittel i 
ber in Stettin erbauten Kanonen⸗Jollen: „Ger- | wieder in allen Nummern vorräthig, wir eupfehlen glaubhaft anempfeblen kann. } dal 0 


mania“ und „Concordia“, am 30. Auguſt 1848 
gehalten von O. v. Sydow, Militäir⸗Ober⸗ 
en Gedruckt zum Beſten hieſiger Armen.“ 
Preis 1 Sgr. HETENIETE) 1 f 


vieſe zur Erhaltung eines 1 und warmen Fußes, 


Sanne &. Co Boetzen, den 15ten Auguſt 1848. 


| 110% 

Der Königliche Forſtbeamte Körfgen. 10 

Vorſtehend empfohlene Tinctur iſt zum braun und 
ſchwarz färben zu, nachſtehenden Preiſen: W ie 
das Gebrauchsquantum fürs Jahr zum Kopf, Backen 
und Schnurrbart, a 2. Thlr., ir Z sol 
das Gebrauchsquantum fürs Jahr zum Backen⸗ u 1 


Beim Holzhändler A. Grünke, Schiffbaulaſtadie 
— No, 7, iſt büchen Knüppel⸗Holz zu 41. Thlr. zu ver⸗ 
En tbin d un g en. kaufen. in 


Geſtern Abend 73 Uhr wurde meine liebe Frau 


Kaufmänniſche Formulare aller Art, ſo wie Dekla⸗ 


45 im l n, HN 1 Schnurrbart, à 1 Thlr. 10 ſgr., 3 

: 11110 Abu ae m, von einem gefunden Mädchen rationen und andere Angaben, Bi: porräthig up em⸗ das e e d Ji a Oil 

ch entbunden. . H 5 in E. ine Cd 'a : I Thlr., inel. cha! 

Stettin, den 18ten a 0 75 ur ag 3 anweifüng. b 5 ni N 
Red 3 ruſe⸗ f Einzig und allein ächt zu haben aa Ann No 


Das Möbel: Magazin des hieſigen 
Tiſchlergewerks, Breiteſtraße No. 371, 


Die heute Nuchmittag 5 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Mal win e, geb. Bütt⸗ 
ner, von einem muntern Töchterchen, beehre mich ſtatt 


in Berlin bei Lohſé, Jägerſtr. No. 40 
Maison de Paris, 1 
Depoſiteur wahrhaft ächt franz. u. engl. Parfümerſel 


meinem muntern Tac empfiehlt alle Arten Särge zu den | 
jeder beſonderen Mekdung hierdurch anzuzeigen. aan: ace ION f And Toilettenſeifen (ohne Nachahmung.) 7 
Gollnow, et 0 1848. billigſten Preiſen. N Briefe und Geh ein Keane ee ö 100 
ER ng f EIN Ay ar BE ü % Rabatt. 
im gten Infanterie⸗Regiment (Colberg). Ein ſchöner, nur wenig gebrauchter vierſibiger Reiſe⸗ Wiederverkäufer erhalten 25 % Näpe (Bast 


wagen, bequem und purabel gebaut, mit eiſernen Ach⸗ 
fen und Schwanen⸗Federn verſehen, ſteht billig zum 
Verkauf bei Adolph Ziegler, 

1 Finn Bauftraße No. 480. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß mit dem Af 
Oktober der Tanz⸗Unterricht beginnt. Um zahlreiche 
Theilnahme bittet 1 Ai 


Todesfälle. 
A. F. Herpel, Klosterhof Ro. Al, 


Gon un aihama Nie iam 9 4 
Heute Nachmittag 5J Uhr verſtarb in Folge ber jet 
hier herrſchenden She der Kaufmann Herr August 


Wegener, Diefe Anzeige widmen allen Feen „ ceinde in jeder Größe het abzug e I nn „ eee Mil 

kann fen in Abbpefenhelt einer Eltern und Gechwiſer! . nan Oe, delfenſteße 90 730. Concordia⸗ Garten. m 
die an feinem Sterbebette zugegen geweſenen Freunde. en —— — 'Die letzte Garten⸗Muſif findet nicht am mächſſeh 

Stettin a 18ten September 18483: 1 Frische Cocosnüsse Mittwoch, ſondern ; 10 19 5 al 

— = — — ig. m aa) eee Sonntag den 24ſten September d. J. MM 
ne | f 77 7 i H g billigft bei en g Carl Stocken, 708 ſtatt.“ Anfan 1 N 5 R { 

- \ | a { > ſtatt. Anfang Nachmittags 3 Uhr. Bei Regenwelles 

8: ne a r Tjonerbeksfantem:gBinpe fälik virfefbe Aue. „ 

nn = 0 \ı vr: Versen F Ze Yarcıı ur - RR: 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns A, I. Braun Bermietb und e n. 


nasdantall® 73 Hard ae eien adnd 
K Ein alter, aber gut conſervirter Waagebalkel ul 
Schaglen ſowie Gewichten wird zu kaufen geſücht, 
Näheres Breiteſtraße No. 390, 3 Treppen hoch, 


J es 


u Plathe iſt wegen Unzulänglichkeit deſſeiben zur Be. 3. % 0 . ls MAR: f 
Pied der Gläubiger der Coneurs ging and zur uhrſtraße rn > A hg a 
Liquidation der Anſprüche der letztern ein Termin an zu tunen allem Zubehör, zum manns dn 
hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Juſtizrath Nitſchmann auf 3 2 aun 10 

den 19ten O etober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt worden. nr 1 Sa 

Pie unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden vorgeladen, in dieſem Termine perſönlich oder 
durch einen legitimirten Bevollmächtigten zu erſcheinen, 
ihre Forderungen nebſt Beweismitteln anzugeben und 
die darüber ſprechenden Dokumente vorzulegen. 


— 


nee Di a k. a gen I Angle 150 
Allen den Bürgern der hieſigen Schützen⸗Kompagn B 
und den u Amtsmeiſtern und den ee Ham 
den, welche meinen Lerſtorbenen Ehemann aut a 

51119 


ſtätte begleiteten, ſage ich hiermit meinen herzlich 
Wie Wittwe des Zimmermteiers Mittelſtüvt! 


Die untere Wohnung des Hauſes Kloſterhof No. 
1124, worin ſeit langer Zeit ein Handel mit Viktua⸗ 
lien, Bier und Branntwein betrieben worden, iſt an⸗ 
derweitig vom Iſten Oktober ab zu vermiethen. Das 
Nähere beim Adminiſtrator des Hauſes, Controlleur 
Nikolai, Breiteſtraße No. 384. ’ 


Dank. Stettin, ven 18ten September 18 8.1527 


